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rhombischen Krystallen gefunden wm·de und auch diess Vet·halteu eine uoth­
wendige Folge der theoretischen Ansicht ist , welche über den Zusammenhang 
zwischeu optischen und Krysta!hJXen gebildet werden konnte, Ansichten, die 
noch dm·ch keine Thatsache widel'legt worden sind. Die aus det• optischen 
Untersuchung gewonnenen Schlüsse werden daher auch eine urn so festere 
Uebet·zeugung gewähren, je meht· man die treftliche Uebet·einstimmung kennt, 
welche zwischen der Theorie und der Beobachtung hen·scht; eine unabweisbare 
Nöthigung aber besitzt sie nicht. - Die dt·itte, der neuesten Zeit angehörige 
Methode ist die der Aetzung, welche wil· de1· unermüdlichen Thätig·keit des Herrn 

Pt·of. L e y d o I t danken und deren Einfluss auf die E1-fot·schung det· Molecular­
sh·uctm· noch gar nicht übe1·sehen werden kann. L e y d o I t hat auch den Glimmet· 
untersucht , und ausscrdem, dass er nachgewiesen, dass det• Riotit wirklich 
rhomboedrisch ist, ergab sich aus seinen Aetzungen des zwciaxigen Glimmers, wo 
de1· Axenwiukel nahe an 70 Grad oder darüber beträgt, dass derselbe einen hemi­
p•·ismalischen Combinations-Charakter besitze, wie diess deutlich an den Zeich­
nungen e1·sichtlich ist, welche derselbe seine•· Abhandlung in den Sitzungs­
berichten det• Kaiset·lichen Akademie der Wissenschaften beigelegt. Auf die Lage 
der Axen lässt diese Methode keinen Schluss zu. Aus den bisherigen Unter­
suchungen über den zweiaxigen Glimmet· folgt demnach , dass der zweiaxige 
Glimmer (und zwar sowohl die G1·uppe der Phlogopite als auch die der Muscowite 
und Lepidolithe) orthorhombisch , jedoch mit hemisprismatischem Combinations­
Charakter ist. 

Hert· 1.\1. V. Li p o I d legte "geologische Notizen aus der Umgebung des 
Salzberges zu Hall in Tit·ol" vor, welche der k. k. Schichtenmeister Herr Heinrich 

Pr i n z  i n  g e  r für das Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt eingesendet 
hatte. (Siehe Jahrbuch dieses Heft, Seite 328.) 

Hert· Karl Ritter v. H a u e r zeigte einen Apparat zm· Regulirung von Gas­
flammen vor, welchen Herr Siegfried M a r k  u s, l\fechnniket· am k. k. physicalischen 
Institute, auf seine Aufforderung für die k. k. geologische Reichsanstalt construirt 
hatte. (Siehe Jahrbuch 1. Heft 18ää, Seite 64.) 

Eine weitere Mittheilung machte Herr v. H a u e r  über ein an ihm gelangtes 
Schreiben von Herrn A. S c  h e f c z i k, Telegraphen-Ingenieur der k. k. a. pr. 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn. (Siehe Jahrbuch dieses lieft, Seite 263.) 

· 

Sitzung am 17. April 1855. 

Herr Dt·. F. R o II e legte die von Seiten des steiermärkischen geognostisch­
montanistischen Vereines zur Veröffentlichung mitgetheilte Abhandlung des 
Herrn Dr. A n  d r a e über dessen in Steiermark im Somme1· 18ä4 ausgeführte 
Aufnahmen vor. (Siehe Jahrbuch dieses Heft, Seite 265.) 

Herr F. v. Li d I machte eine Mittheilung über die geologische Beschaffen­
heit der Steinkuhlen-Mulden bei Pilsen, Radnitz und Miriischau. Arbeiten über 
die Kohlenformation Böhmens überhaupt liegen vor von den Herren Prof. Z i p p e, 
Ft·. Rie p l, Gt•afS t e rnhe r g  u. m. a. Das Pilsner Kohlenbecken bedeckt einen 
Flächenraum von 10 Qu11dratmeilen und erstreckt sich von Dobrzan bis Plass auf 
eine Länge von 4tj2 Meilen , rlie grösste Breite erlangt es zwi�chen Wilkischen 
und Pilsen, etwa 3 Meilen. Zwischen Chotieschau, Staab und Tuschkau werden 
die Schichten de1· Steinkohlenfot·mation von Granit , von Tuschkau aus bis Rad­
Iowitz von hystallinischen Urthonschierern, an dem ganzen übrigen Rande aber 
von Grauwackenschiefern begt•änzt, denen sie nicht conrol'm aufgelaget·t sind, da 
selbe am östlichen Rande der Mulde allerdings unter die Steinkohlenformation 
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einf allen, dagegen an det· westlichen Gränze von denselben abfallen. In det· 
Pilsner Mulde sind die Schichten beckenföt·mig gelagert, jedoch so, dass die 
tiefsten Stellen nicht in de:· Mitte, soudem am östlichen Rande det·l\lulde zu 
finden sind. Die Schichtenfolge von oben nach unten ist im Allgemeinen folgende: 
Conglomerate, am K1·kawetz, Star! I, J-'ittnu-Berg u. s. w. S:mrlsteine machen den 
gt·össten Theil dm· Kohlenfoi·mation aus, wci·den zu W e1·k- und Mühlsteinen ver­
wendet, Steinbrüche auf diesen Sandstein bestehen am Lochotinerberg, bei 
Dubrzan u. s. w. Schiefel'thone bilden selten mässige Schichten, sind aber wichtig 
als die Tt·äge•· der fossilen Pflanzen und durch ihr coustantes Vo1·kommen im 
Hangenden de1· Kohle. Steinkohle, eine Schiefer kohle, von seht· guter Beschaffen­
heit, nach deu Untersuchungen des Hei'I'n K:ll'l R. v. Haue r ist sie bez iiglich der 
BI·ennhaft det· von Mälu·isch-Oslt·au und det· ron Duschtichrad gleich, sie ist auch 
mrkokbar. Die Kohle ist in der Pilsne•· Mulde in einem Hauptflötze vorhanden, 
welches oft aus mehret·en dm•ch gcl'inge Zwischenmittel geh·ennten Flölzen besteht, 
ist abet· bis jetzt nu1· längs des Randes der Mulde aufgeschlossen, so bei Littitz, 
Chotischau, Wilkischen , W sche1·au , Kasenau, Jalowzin und Se netz, und es 
stellt sich mit g·•·osser Wallt'scheinliehkeit he1·aus, dass das Hauptt1ötz auch in der 
Mitte de1· Mulde vorhanden ist. Im Hangenden des Haupttliitzes kamen noch 
mehi'et·e ebenfalls muldenförmig· gelagerte Flötze vor, so bei Wickau, bei Gutsch, 
bei Lihn und Wasseraugezd, danu zwischen Komm·ow und Ober-ßriss. Lager 
von Eisensteinen, Schwefelkies (Ledetz), Pot·zellancrde ( Katlieken) sind hloss 
Iocale Erscheinungen. Bei Radnitz ist eine zweite Partie dc1· Steinkohlrnformation, 
sie lagel't auch hier auf G1·auwackenschiefer und ist in mehre1·en kleinen Mulden 
vertheilt , die sich am westlichen Abhange des Ratschgebirges Iinden. In sämmt­
lichen Mulden bemerkt man eine beckenförmige Ablage•·ung de1· Schichten, sie 
zeichnen sich dm·ch g•·osse Mächtigkeit der Kohle und ihren Reichthum an fossilen 
Pflanzen ans. 

Die Radnitzet• Mulde erstreckt sich von Radnitz eine1·seits bis Lhotta, ander­
seits bis Chornie und Wegwanow. Die obersten Schichten bilden Sandstein und 
Conglomerate , die bis in einer Tiefe ron i !lO Fuss mit einander wechsellagern, 
sodann folgt Schieferthon 6 Fuss mächtig , dann Kohle 21 Fuss mächtig, wieder 
Schieferthon mit 6 Fuss und dann das zweite Flötz mit 12 Fuss. Die Kohle ist 
nur in rlern nöi·dlichen Felde von gute•· Beschaffenheit. Die Hangendschichten 
der Mulde bei Brass bestehen aus Sandstein, Schiefedhon, seilen Conglomet·aten 
und sind 20 Klnfter mächtig, darunte1· liegt die Kohle in einer l\liichtigkeit von 
4 Klafter sammt Zwischenmittel, sodann Schieferthon von t-2 Klafte1· und end­
lich Kohle zu 2 Klafter. Das Liegende bildet ein talkhältiger Grauwacken­
schiefer. Diese Mulde, obwohl klein an Ausdehnung, ist interessant dm·ch das 
Alte•· ihre•· ßaue (schon von J 618) und durch die grosse Mächtigkeit der Kohle, 
sie rief die Menge jener Etablissements hervor, die Brass zu einem der industrie­
reichsten Orte der Monarchie mnchen. Die Kohlenmulden von Swina, Moschtitz, 
Darawa und Skaupy enthalten trotz ihrer sehr kleinen Ausdehnung Kohlenflötze 
von i -2 Klafter Mächtigkeit. 

Das Becken bei Mit·öschau et·streckt sich von Dneschnitz bis Miröschau, 
der Sandstein, der hier das Hangende bildet , liefert vortreffliche Ge.o.tellsteine, 
unter dem Sandsteine kommen Schieferthon und rotbe Letten vor; nach einen 
Bohrversuche soll ein Kohlenflötz von 48 Zoll in einer Teufe von 19 Klafte1· 
vorkommen. 

Das Auftreten der Steinkohlenformation bei Holaubkan am südlichen Fusse 
der Retschbet·ge und dann weiter östlich im Berauner Kreise, lassen auf die grosse 
Ye1·breitung dieser Formation schliessen. 
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· Kohlenkalk (Bergkalk) fehlt in allen den hier angefiihl'len Mulden gänzlich, 
ein charakteristisches Kennzeichen , dass wir es hier mit Süsswasser-Bildungen 
zu thun haben, wie diess auch von den übrigen Kohlenablagerungen Böhmens 
gesagt werden kann. 

Bei sämmtlichen Bergbauen, welche auf den Kohlenflötzen, die in den vor­
et·wähnten Mulden vorkommen. betrieben werden, waren im Jahre 18ö2, nach 
den Berichten dct· Pilsner Handelskamme•· , I 042 Individuen beschäftigt. Zum 
Betriebe wurden 9 Dampfmaschinen , zusammen mit 120 Pferdekraft, verwendet. 
Die E•·zeugung betrug 2.100,000 Cenlner; gegen diese Ziffer blieb das Jahr 1853 
zm·ück (nur 1.800,000 Centner), worauf die vermelu·te Concut'J'cnz der Kohlen­
wei·ke von Buschtielwad und Kladno hauptsäc hlich von Einfluss wat•. 

Noch theilte HerrF. v. L i rl l mit, dass er in den sehr bituminösenHangend­
schiefern des ßraunkohlenflötzes bei ßitzing in Ungarn , Reste von fossilen 
Fischen entdeckt habe, auch kommen in diesen Hangendschiefern Paludinen vot·, 
während er im Liegenden de1· Kohle ßrnchstiicke von Terebra fusiformis und 
Pleurotomen fand; es würden somit hiet• SüsswassC'r-Schichten unmittelba•· auf 
marinen auflagm·n. 

Herr Fr. �, o e t t e r  I e theilte die Resultate der geologischen Aufnahme mit, 
welche er im verflossenen Jahre in dem südwestlichen Thcile von Mähren, für den 
Werner-Verein in Brünn, mit dem Hilfsgeologen Het•rn H. W o lf ausgeftihl'l hat. 
Dieselbe schloss sich unmittelbar an das von ihm in den vorhergegangenen zwei 
.Jahren in Mähren durchforschte Gebiet an und umfasste die Umgehungen von 
fglau, Saar, Gross-1\'Ieseritsch , Namiest, Dalleschitz, Tulleschitz , Kromau, 
Rossitz und Gross-Biltesch mit einem Flächenraume von etwa 30 Quadratmeilen. 
Das ganze Terrain zwischen Gross-Meseritsch, Tassau, Waltsch nimmt porphyr­
at·lige•· Granit ein, bestPhend aus einet· Grundmasse von grobblättrigem schwarzen 
Glimmer, in der zahlreiche grosse OJ"thoklaskrystalle mit wenig Hornblende ein­
geschlossen sind; Cl' hängt mit dem bei Trebitsch vorkommenden zusammen und 
zieht sich von Gt•oss-1\lcseritsch und Kamenitz aus in· einem imme1· schmäler 
werdenden Zuge gegen Zhorz an der böhmischen Gränze, wo er ganz verschwindet. 
Eine grössere zusammenhängende Partie von einem grobkörnigen Granit zieht 
sich am Ostrande der Rossitzer Kohlenmulde von Misskogl iiber Eibenschütz in 
nordöstlicher Richtung. Den g1·össtcn Thdl des unlet·sttehten Gebietes nimmt 
Gneiss ein, der im nordwestlichen Theile selten durch schmale Einlagerungen von 
Hornblendeschiefer bei Lipina und Nadlow, bei Stag und Arnoletz, bei Neu-Wcs­
sely, Butsch und Ostrau unterbt·ochen wird. Die Streichungsrichtung des Gneisses 
ist im Allgemeinen eine nordöslliche mit einem südöstlichen Verflächen, nur an 
den Gränzen des porphyrartigen Granites fallen die Schichten überall unter diesen 
letzteren ein, und zwischen B1·eznik, Jenl'sch<�u und Gross-Bittesch ändert sich 
das Streichen bogenförmig gegen Ost , Südost und bei Zhraslau wieder nach 
Nordost. Det· Gneiss wird hier von einem schmalen Kalkzuge begränzt, auf welchem 
weiter nördlich bei Deblin, Swatoslan, Domaschow ein sehr thonreicher Glim­
merschiefer aufliegt, in dem zahlreiche Brauneisensteinlager sich befinden, die zu 
Dehlin, Krowy, Pfibislawitz, am Praschowa-Berge und bei Laschanko abgebaut 
werden. Das Terrain zwischen Osslawan, Tullcschitz, Namiest, Slawietitz, Rocho­
wann, Röschitz, Dobrzinsko und Hrubschitz nehmen Granulit, Serpentin und 
Hornblendeschiefer in mannigfacher Wechsellagerung ein; namentlich e'rscheint 
der Serpentin mit seinen Zersetzungspt·oducten, dem Gnrhosian, Magensit- Opal 
und Hornstein in grösseren 1\fassen ausgehreilet bei Mohelno und Biskupka. Diese 
letztgenannten Gebilde stehen beinahe in ununterbrochener Verbindung mit den 
gl�ichnamigen Gebilden zwischen Frain, Vöttan und Freistein an der Thnja, die 

!:i3" 


	JB_1855_Quartal2_411
	JB_1855_Quartal2_412
	JB_1855_Quartal2_413

